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			FLÜSTERN UND RUFEN

		

	
		
			Herzlichen Dank an meine Frau Anneliese,

			die mich bei der Vorbereitung dieses Buches durch ihre 

			Feedbacks unterstützt hat.

		

	
		
			Was flüstern wir? Wann rufen wir?

			Das Bild auf dem Einband zeigt das Muiredach-Kreuz in Monasterboice, Irland. Die irischen Kreuze standen ursprünglich nicht auf Friedhöfen. Sie wurden an Wegen aufgestellt und luden an Weggabelungen dazu ein, bei der Orientierung ein Gebet zu sprechen. Daneben sollten sie die Region als heiliges Land markieren. Das Kreuz will uns diese andere Perspektive auf unser Leben eröffnen. Unsere Welt ist nicht nur Alltag und ein Raum für das Geschäft. Es soll darin heilige Räume und Zeiten geben. Im Gebet sprechen wir aus, was in einem Leben vor Gott für uns wichtig ist.

			Oft ist das Beten ein Flüstern. Dann tritt ein Mensch vor Gott, um ihm etwas ins Ohr zu flüstern, um ihm für das zu danken, was er bei ihm gefunden hat und ihn um das zu bitten, was ihm noch fehlt.

			Ein geflüstertes Gebet

			Mein Herr und Gott im Himmel,

			ich seh dich nicht,

			kann dich nicht fassen.

			Mein Herz ist so unruhig in mir.

			Da ist ein Suchen nach dir

			auf meinem Weg durch alle Tage,

			die doch bald zu Ende sind.

			Darum komme ich zu dir und bitte:

			Lass es geschehen,

			dass ich dir begegne

			in deinem Haus, in deinem Wort,

			in deinem Leib und deinem Blut

			und meinen Frieden finde in dir

			und mit dir

			und auch mit mir selber.

			Amen

			[image: ]

			In Monasterboice, dem alten Kloster, wo auch das Steinkreuz steht, das auf der Außenseite dieses Buches zusehen ist, gibt es eine alte Kirche. Auf einer kleinen Tafel werden die Besucher eingeladen, in die Nische links und rechts von der Kirchentür hinein ihr Gebet zu sprechen, Gott ins Ohr zu flüstern, was sie ihm ganz persönlich sagen wollen. Es stehen sehr oft Leute dort und flüstern.

			Flüstern muss nicht bedeuten, dass da etwas gesagt wird, wofür man sich schämen müsste, oder dass Unrecht geschehen sei. Vielleicht manchmal auch das. Das Flüstern ist vielmehr typisch für das Gebet des Einzelnen. Im Flüstern vollzieht er die vertrauensvolle Hinwendung zu Gott. Vor ihm kann ich mich geben, wie ich bin. Er weiß es ohnehin. Alles Verbergen wäre sinnlos.

			Manchmal ist das Gebet ein Rufen. Menschen beten, wenn sie in einer Notlage sind. Dann ist ihr Gebet ein Hilferuf, manchmal auch ein geflüsterter. Und manchmal schreit eine Seele zu Gott – in der Trauer oder in einem anderen Schmerz – und oft versucht sie, ihr Schreien zu flüstern.

			Das Gebet kann auch ein Flüstern sein, das gerufen wird, z.B. wenn im Gottesdienst gebetet wird und einige Zuhörer bewegt und leise mitflüstern. Das Geflüsterte schließen sie dann gemeinsam ab mit den Worten: „Wir rufen zu dir: Herr erbarme dich!“ Das Rufen kommt auch im Gebet des Einzelnen vor. Aber typisch ist es für das Beten in der Gruppe. Um miteinander beten zu können, muss man einander hören.

			Es gibt Situationen, da fällt es einem schwer zu beten, etwa wenn man etwas erlebt hat, das einen so sehr belastet, dass einem die Worte fehlen; oder wenn man so sehr im Stress ist, dass dem Herzen die Ruhe fehlt. Vielleicht möchte man einmal zu einem bestimmten Anlass mit anderen zusammen und für andere, ein Gebet sprechen, etwa bei einer Taufe oder bei der Feier eines besonderen Geburtstags. Aber es fällt schwer, die passenden Worte zu finden.

			In solchen Situationen tut es gut, Gebete zu hören oder zu lesen, die andere formuliert haben. Manchmal findet man so Sätze, die einem helfen, die eigene Not, aber auch die Zuversicht und den eigenen Glauben auszusprechen.

			Der Satz „Ruhelos ist unser Herz, bis es ruht in dir, o Herr“ ist ein Beispiel dafür. Im 4. Jahrhundert hat Augustinus, damals Bischof im heutigen Algerien, diesen Satz in seinen Confessiones niedergeschrieben. Confessiones sind Sündenbekenntnisse und Glaubensbekenntnisse. Unzählige Menschen haben diesen Satz in ihren Gebeten nachgesprochen und tun es heute noch.

			Viele fragen sich, ob es überhaupt sinnvoll ist, zu beten. Für sie gibt es in diesem Buch unter dem Stichwort „Nachgedacht“ Impulse, die helfen sollen, zu verstehen, warum für viele das Beten schwierig ist und doch hilfreich sein kann. Da wird keine umfangreiche, zusammenhängende Theologie des Gebets aufgebaut. Es sollen eher Denkanstöße sein für Leute, die mit dem Beten Probleme haben. Vielleicht ist ein Impuls dabei, an dem Sie weiterdenken möchten.

			Würden Sie das auch so sehen?

			Nehmen wir den Fall an:

			Ein Mensch kann nicht mehr beten,

			denkt auch nicht mehr ans Gebet,

			so dass es scheint, es wäre alles aus.

			Wenn er sich danach sehnt zu beten,

			es aber nicht kann

			und das in seinem Herzen schmerzlich empfindet,

			dann ist gerade diese Plage und Angst

			wegen seines völligen Unvermögens ein Gebet.

			Denn er betet ja gerade damit, dass er klagt, er könne es nicht

			und dass ihm dieses Unvermögen innerlich weh tut:

			Gerade damit betet er am heftigsten.

			Das ist das Unaussprechliche Seufzen des Heiligen Geistes,

			von dem der Römerbrief1 spricht.

			Johann Arndt

			

			
				
					1	 Röm 8,24: Denn wir sind gerettet auf Hoffnung hin. Die Hoffnung aber, die man sieht, ist nicht Hoffnung; denn wie kann man auf das hoffen, was man sieht? 25 Wenn wir aber auf das hoffen, was wir nicht sehen, so warten wir darauf in Geduld. 26 Desgleichen hilft auch der Geist unsrer Schwachheit auf. Denn wir wissen nicht, was wir beten sollen, wie sich‘s gebührt, sondern der Geist selbst tritt für uns ein mit unaussprechlichem Seufzen.

				

			

		

	
		
			1. Gebete auf dem Weg des Lebens

			Mein Leben ein Weg

			Mein Herr und Gott,

			irgendwann sah ich: Mein Leben ist ein Weg!

			Das geschah, als ich vor der Frage stand,

			woher ich komme

			und wohin ich gehen kann – und soll.

			Da wurde mir allmählich klar:

			Ich komme von dir.

			Du hast mich auf den Weg geschickt.

			Dass ich lebe, das hast du gewollt!

			Irgendwann werde ich wieder vor dir stehen.

			Dazwischen liegt mein Weg, 

			Wegkreuzungen, an denen ich mich entscheiden darf

			und muss.

			Ich sehe Dinge, die mich dahin oder dorthin locken,

			und stehe vor der Frage,

			was gut und wichtig für mich ist

			und was der Weg dann aus mir macht,

			wenn ich in diese oder jene Richtung gehe.

			Soll ich dorthin gehen, wohin die meisten gehen?

			Soll ich tun, wozu die Werbung rät?

			Nun bleibe ich stehen und will dich fragen,

			wo ich das wahre Leben finden kann.

			Da zeigst du mir dein Kreuz

			und fragst, ob ich dir folgen will.

			Dein Weg hat dich ans Kreuz geführt,

			ins Leiden, in den Tod

			und am Ende doch ins Leben.

			Wie kann das sein?

			Herr, hilf mir, diesen Kreuzweg zu verstehen

			– und zu gehen.

			Amen

			Du gehst mit

			Großer Gott und Vater im Himmel,

			ich gehe meinen Weg

			in der Zuversicht, dass du ihn mit mir gehst.

			Mein Leben ist ein Weg.

			Nichts bleibt wie es war.

			Die Welt wird anders.

			Ich werde anders.

			Und in allem Werden und Vergehen

			bist du gegenwärtig.

			Manchmal muss ich gehen.

			Die Zeit ist um, ein Lebensabschnitt ist zu Ende.

			Wenn ein Lebensraum kaputt,

			eine Beziehung durch Schuld zerbrochen ist,

			dann muss ich gehen.

			Danke, dass du mit mir gehst.

			Manchmal möchte ich gehen,

			weil ich etwas suche, das mir fehlt,

			weil ich von etwas träume,

			das hinter meinen Grenzen liegt.

			Dann möchte ich gehen. Und du gehst mit.

			Manchmal darf ich gehen,

			weil etwas mich loslässt, das mich gehalten hat,

			weil eine Tür aufgeht in den Raum der Zukunft,

			weil etwas möglich wird, das unmöglich schien.

			Dann darf ich gehen.

			Und auch du lässt mich ziehen – und gehst mit.

			Mein Leben ist ein Weg,

			unheimlich und beängstigend,

			weil jeder Weg ein Ende hat.

			Und doch gehe ich ihn voll Zuversicht,

			dass ich am Ende sagen kann:

			Es war ein guter Weg,

			denn du gingst mit.

			Amen

			Behütet sein

			Alle Engel des Himmels

			mögen dich umgeben mit ihrem Glanz

			und deine Dunkelheit erleuchten

			mit lichten Gedanken.

			Sie mögen dich tragen,

			wo deine Schritte

			weder Weg noch Ziel wissen

			und du dich nur noch schleppend

			fortbewegen kannst.

			Sie mögen dich schützen und bewahren

			vor allen Gefahren,

			die in dieser Welt auf dich lauern,

			und vor allem Dunklen,

			was dir so ungewiss ist in dir selbst.

			Sie mögen dir deine Last tragen helfen,

			deine Schmerzen abklingen

			und deine Wunden heilen lassen,

			deine Schuld vergeben

			und deine Angst auflösen in Freude,

			dass alles in dir wieder heil wird

			und leicht.

			Christa Spilling-Nöker

		

	
		
			2. Das Gebet hat viele Formen und Funktionen

			Müde bin ich, geh zur Ruh,

			schließe beide Augen zu.

			Vater lass die Augen dein

			über meinem Bette sein.

			Amen

			Autor unbekannt

			Das ist ein Gutenachtgebet für Kleinkinder. Wenn es die Eltern ein paar Mal mit dem Kind gebetet haben, gehört es zum vertrauten Zubettgeh-Ritual und stärkt das Gefühl, dass die Welt in Ordnung ist. Das Gebet fasst diese Geborgenheit in Worte. Das hilft dem Kind, sich in den Schlaf sinken zu lassen. Ein Morgengebet würde andere Wünsche zur Sprache bringen.

			Wenn die Eltern später ihr Abendgebet sprechen, hört sich das natürlich ganz anders an. Es ist nicht jeden Abend dasselbe Gebet. Vielleicht suchen sie sich ein Gebet aus, das zu dem passt, was sie an diesem Abend beschäftigt. Oft sprechen sie mit eigenen Worten aus, was sie in ihrer Seele bewegt am Ende dieses Tages.

			Diese beiden Arten zu beten werden geprägt von der Persönlichkeit der Betenden, von ihrem Sprachstil und von ihren grundsätzlichen und momentanen Bedürfnissen. Sie sind auch abhängig von der Situation, in der sie gesprochen werden. Das gilt für das Beten grundsätzlich. Auch die Gebete im Gottesdienst sind geprägt von dem Ort im Gottesdienst, an dem sie gesprochen werden.

			
Nachgedacht: Gestalt und Intention der Gebete im Gottesdienst2


			Man kann den Verlauf des Gottesdienstes mit einem Weg vergleichen, auf dem die Gemeindeglieder ankommen, anwesend sind und schließlich wieder zurück in ihren Alltag gesandt werden. An den verschiedenen Stationen dieses Weges werden verschiedene Gebete gesprochen.

			Was viele nicht wissen: Der Gottesdienst beginnt mit dem Läuten. Jetzt soll der Gottesdienstbesucher sich innerlich auf die Begegnung mit Gott vorbereiten. Manche bleiben einen Augenblick in der Bank stehen, wenn sie angekommen sind, falten die Hände und flüstern ihr Gebet. Das ist das erste Gebet im Gottesdienst. 

			Das zweite Gebet ist das Psalmgebet. Psalmen sind Gebete des Gottesvolkes Israel. Im Gottesdienst beten wir nicht als Einzelne, sondern als Gemeinde. Wir stellen uns nicht nur in die heute hier versammelte Gemeinde hinein, sondern in die große Gemeinschaft des Gottesvolkes im Lauf der Geschichte. Unser Beten beginnt darum mit einem Psalm, mit Worten, die durch Jahrtausende hindurch gebetet wurden. Das, was von einem Psalm im Gesangbuch steht, ist eine überarbeitete, gekürzte Variante, bei der man sich auf bestimmte Gebetsanliegen des Psalms konzentriert hat.

			Das dritte Gebet ist das Bußgebet. Es geht von der Wahrnehmung aus, dass wir nicht als perfekte Gläubige vor Gott treten. Wir sind unserem Gott viel schuldig geblieben. Die Bibel nennt solche Leute Sünder. Dass wir überhaupt zu ihm kommen dürfen, ist die Konsequenz seiner Bereitschaft zur Vergebung. Was sollen wir da als erstes sagen, wenn wir so vor ihn treten? Wir beginnen die Begegnung mit unserem Gott mit dem Eingeständnis unserer Schuld. Alles andere wäre vermessen.

			Das vierte Gebet ist das „Tagesgebet“, so genannt, weil es Themen und Anliegen aufnimmt, die sich aus dem Charakter des Sonntags oder aktuellen Zeitgeschehens ergeben.

			Das Fürbittgebet ist das letzte Gebet in einem normalen Gottesdienst. Hier schauen wir nicht nur auf uns, wir beten nicht nur für uns, sondern sehen die Bedürfnisse der anderen, sprechen das Elend der Notleidenden vor Gott aus und bitten ihn um seine Hilfe.

			Stilles Gebet zur Vorbereitung auf den Gottesdienst

			Großer Gott,

			ich bin jetzt in der Kirche und stehe vor dir.

			Ich bin gekommen um zu hören, was du mir sagen willst.

			Aber so vieles geht mir im Kopf herum.

			Hilf mir, das Unwichtige jetzt wegzulegen,

			damit mein Herz und mein Verstand bereit sind.

			Ich möchte offen sein für dich.

			Amen

			Psalmgebet

			Kommt herzu, lasst uns dem Herrn frohlocken

			und jauchzen dem Hort unseres Heils!

			Lasst uns mit Danken vor sein Angesicht kommen

			und mit Psalmen ihm jauchzen!

			Denn der Herr ist ein großer Gott

			und ein großer König über alle Götter.

			Denn in seiner Hand sind die Tiefen der Erde,

			und die Höhen der Berge sind auch sein.

			Denn sein ist das Meer, und er hat‘s gemacht,

			und seine Hände haben das Trockene bereitet.

			Kommt, lasst uns anbeten und knien

			und niederfallen vor dem Herrn, der uns gemacht hat.

			Denn er ist unser Gott

			und wir das Volk seiner Weide und Schafe seiner Hand.

			(Ps 95, 1-70)

			Bußgebet an einem Sonntag nach Weihnachten

			Herr und Gott!

			Was haben wir gesehen an Weihnachten?

			Haben wir neben all den Geschenken und Bräuchen

			und in allem menschlichen Feiern

			wirklich deine Herrlichkeit gesehen 

			und das Wunder deiner Liebe?

			Wir stehen in Gefahr, weiter zu leben,

			als ob nichts gewesen wäre,

			als ob du nicht zu uns gekommen wärst im Kind in der Krippe

			und uns den Weg zum wahren Leben gewiesen hättest.

			Wir leben, wie es normal ist in unserer Gesellschaft.

			Wo aber du nicht bist, da ist der Tod.

			Darum bitten wir: Vergib uns!

			Hilf uns sehen und erkennen, was in Jesus Christus geschehen ist,

			hilf uns, in ihm deine Herrlichkeit zu sehen,

			auf dass wir leben, - wirklich leben.

			Herr erbarme dich...

			Tagesgebet an einem Sonntag nach Weihnachten

			Herrlicher, allmächtiger Gott im Himmel,

			das ist geschehen an Weihnachten:

			Du, Gott, nimmst Wohnung unter uns als ein Mensch!

			Als ein Kind in der Krippe in einem Stall!

			So lass mich dich nicht in glanzvollen Palästen suchen,

			sondern dort, wo die Kinder schreien,

			wo Mensch und Tier beisammen wohnen

			in den Höhlen und am Straßenrand.

			Gib mir die Einfachheit der Hirten

			und die Demut der Weisen,

			damit ich erkenne, wie du da bist

			mitten in unserer Welt, heute - 

			an diesem scheinbar unwichtigen Sonntag nach Weihnachten.

			Amen

			Fürbittgebet (im Wechsel mit 2 Sprechern)

			A: Gott der Liebe und Barmherzigkeit,

			lass deine Liebe in uns Wurzeln schlagen

			und wachsen und Frucht bringen.

			Mach deine Kirche und unsere Gemeinde zu einem Ort,

			wo man etwas spürt von deiner Gegenwart

			und von der Gemeinschaft untereinander, die du schenkst.

			Wir bitten dich für die Menschen, die allein leben,

			für die Singles und Geschiedenen und Witwen und Witwer.

			Öffne uns die Augen, dass wir sie nicht übersehen.

			Laß unsere Gemeinde ein Ort sein,

			wo auch sie Gemeinschaft finden können.

			Herr, erbarme dich.

			B: Wir bitten dich für die Ausländer, die unter uns leben,

			in unserer Gemeinde und in unserem Land.

			Wie mögen sie das empfinden,

			in einer Gemeinschaft von Christen zu leben,

			wo Weihnachten gefeiert wird?

			Mach unsere Köpfe und unsere Herzen weit.

			Laß uns ein Ort sein, wo auch die Fremden spüren,

			daß deine Liebe alle Grenzen überwindet.

			Herr, erbarme dich.

			A: Wir bitten dich für die Menschen,

			die nicht miteinander auskommen,

			für Familien und Menschen in unserer Nähe,

			aber auch für die Juden und Palästinenser,

			und für alle Völker, die in Angst vor einander leben.

			Mach die harten Herzen und dicken Köpfe zur Versöhnung bereit.

			Segne die Arbeit aller, die sich um Ausgleich bemühen.

			Herr, erbarme dich.

			B: In die Nacht aller Welt hinein lass deinen neuen Tag anbrechen,

			an dem wir in Gemeinschaft mit dir leben

			und darum auch in Gemeinschaft untereinander leben können.

			Herr, erbarme dich.

			A: Nun dürfen sie ihre Weihnachtswünsche Gott ins Ohr flüstern.

			- Stille - Vater Unser

			
Das Vaterunser3


			Vater unser im Himmel.

			Geheiligt werde dein Name.

			Dein Reich komme.

			Dein Wille geschehe wie im Himmel so auf Erden.

			Unser tägliches Brot gib uns heute.

			Und vergib uns unsere Schuld,

			wie auch wir vergeben unseren Schuldigern.

			Und führe uns nicht in Versuchung

			sondern erlöse uns von dem Bösen.

			Denn dein ist das Reich und die Kraft

			und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

			Amen

			Schluss-Segen

			Es sollen gesegnet sein

			die Völker aller Rassen, die Menschen aller Klassen,

			Himmel und Erde, Wolf und Lamm, Falke und Taube, 

			Freund und Feind,

			damit sie Brüder werden und Schwestern.

			Schwarze und Weiße, damit sie Frieden schließen ein für alle Mal.

			Die Stummen und Blinden

			die Dummen und Weisen

			und alle, die Gottes Weisheit preisen.

			So segne uns Gott, der Vater, der Sohn

			und die Kraft des Heiligen Geistes.

			Amen

			Autor unbekannt

			Gebet der Kirche

			Ein Dach über dem Kopf,

			ein Tor, das zur Stille offensteht.

			Mauern aus Haut und Fenster wie Augen,

			spähend nach Hoffnung und Morgenrot.

			Haus, das lebendiger Leib wird,

			wenn wir hineingehen,

			um ganz vor Gott zu stehen.

			Worte von fern, fallende Sterne,

			Funken, vor Zeiten hier ausgesät.

			Namen für ihn, Träume, Signale,

			tief aus der Welt zu uns geweht.

			Münder aus Erde hören und sehen,

			bergen in sich und sprechen fort

			Gottes freies, erleuchtendes Wort.

			Tisch des Einen, Brot, um zu wissen,

			dass wir einander gegeben sind.

			Wunder Gottes, Menschen in Frieden,

			vergessen und neu ahnen, wie die Geheimnisse sind.

			Brechen und teilen, Unmögliches sein,

			Undenkbares tun und sterben

			in Auferstehung hinein.

			Amen

			Huub Osterhuis

			

			
				
					2	In der Gottesdienstordnung der Evangelischen Landeskirche in Baden

				

				
					3	 Gedanken zum Vater Unser siehe S. 51f

				

			

		

	
		
			Nachgedacht: Wozu beten?

			Vielen fällt die intellektuelle Auseinandersetzung mit dem Glauben leichter als das Gebet. Nun ist es sehr wohl notwendig, über Gott nachzudenken und über die verschiedenen Vorstellungen von einem Gott zu diskutieren. Der Gott der Bibel ist aber keine Theorie, sondern ein Du, das die Beziehung zum Menschen aufgenommen hat. Dieser Gott ist ein Gegenüber, das uns einlädt, nun ebenfalls eine Beziehung zu ihm aufzunehmen. Im Gebet tritt ein Mensch oder eine Menschengemeinschaft in diese Beziehung ein und teilt sich mit. Dieses Gegenüber ist nach biblischem Verständnis für das Menschsein grundlegend. Darin lernt der Mensch über den eigenen Horizont hinauszuschauen. In dieser neuen Perspektive versucht er seine Probleme zu verstehen und Lösungen zu finden.

			Im Beten geschieht eine Selbstreflexion: Was ist wichtig für mein Leben? Wo ist es gelungen und wo misslungen? Wer bin ich, wenn das mein Leben ist? Wer möchte ich sein? Von Sören Kirkegaard stammt der Satz: „Das Gebet verändert nicht Gott, sondern den, der betet.“

			Wir lernen das Beten, indem wir in das Beten unserer Eltern und anderer Christen eintreten. Auch später kann das Beten mit Worten anderer eine Hilfe sein. Die Kirche hat in ihrer Geschichte einen Schatz von Gebeten gesammelt, auf dem ihr Beten aufbauen kann. Dazu gehören auch die Psalmen. 

			Psalmen sind sprachlich kunstvoll gestaltete Gebete, in denen fundamentale Lebenserfahrungen vor Gott ausgesprochen werden. Diese schöne Sprachgestalt ergibt sich aus der Einsicht, dass jedes Gebet ein Fest der Gottesnähe ist. An den Psalmen des alten Israel hat sich das Beten über Jahrtausende hinweg orientiert, auch das Beten der christlichen Kirche. Sie wurden zu einer Schule des Gebets. Viele der in diesem Buch vorgestellten Psalmen sind keiner klassischen Übersetzung entnommen. Sie sollen auch keine neue Übersetzung sein, sondern gehören in einen neueren Umgang mit Psalmen. Dabei kommt es weniger darauf an, den Wortlaut genau wiederzugeben, als vielmehr den Sinn des Gesagten gedanklich und sprachlich in die Sinnsuche unserer Zeit zu übersetzen. Es wird versucht, die Sinnperspektive des jeweiligen Psalms für unsere Zeit verständlicher zu formulieren. 

			Beten mit Psalmen 

			Ein Lobpsalm für den Schöpfer:

			Gelobt seist du,

			Herr, unser Gott,

			in der Unendlichkeit des Raums, im Himmel

			und in der Unendlichkeit der Zeit,

			von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen

			Gepriesen seist du,

			Schöpfer von allem, was war und was ist und was kommt.

			Aus einem Nichts hast du einen Anfang gemacht,

			dem Unendlichen hast du ein Ende gesetzt.

			So wurde aus Ende und Anfang Zeit und immer wieder Zeit,

			eine unendliche Kette, mit der du dich schmückst

			wie mit Perlen.

			Jede einzelne wird vergehen.

			Aber an deiner Hand sind alle immer allgegenwärtig.

			Groß und herrlich bist du,

			mächtig genug, das Nichts zu spalten

			in Licht und Finsternis, in Sein und Nichtsein,

			mächtig genug, auch das Unmögliche möglich zu machen.

			Ein Wort von dir – da war die Materie!

			Aus Atomen und Wellen

			hast du ein herrliches Chaos gebaut,

			in dem alles Mögliche mit dem All des Unmöglichen tanzt.

			Unter deinen liebevollen Blicken wurde das Chaos schwanger

			und hat die Materie geboren und mit ihr gespielt

			bis am Ende des Spiels nach einer Million

			„Zurück auf Anfang“

			die ersten Planeten wurden und endlich die Sonne und der Mond.

			Als du den Engeln offenbartest, dass nun die Erde werden solle,

			stimmten sie ein Halleluja an,

			denn sie ahnten schon das Werden und Vergehen

			von Bergen, Flächen und Wüsten

			und das geordnete Rauschen der Ozeane.

			Und dazwischen – unendlich kostbar und einmalig schön

			die bunten Blumen des Lebens

			vor dem steinernen Grau der Ewigkeiten.

			Begleitet von diesem Gesang schufst du Wasser und Land

			und bautest den Tag und die Nacht

			und daraus das Gestern, Heute und Morgen.

			Da trat der Engel Lucifer vor seinen Herrn und fuhr dich an:

			Was hast du getan! Du hast den Tod geschaffen!

			Du aber sprachst: Das Leben habe ich geschaffen!

			Es beginnt, hat seine Frist und endet.

			Darum ist es einmalig.

			Es lebt aus einer Hoffnung, die alle Grenzen überschreitet!

			Daraus strahlt auf seine einmalige Schönheit.

			Ewiger Gott, in deiner großen Barmherzigkeit

			hast du dich dem Zeitlichen zugewandt und sprachst:
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